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1. Obergeschoss
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Haustupfer
Launisch wie der Bach davor schiebt sich das
Haus den flachen Hang hinunter, flach und lang.
An der Unterseite sonnengelb schützt sein Dach
die Holzfassaden. Mal folgt es den Einbuchtungen

des Baukörpers, mal schert es mit ihm aus,
deckt einen Balkon, überträgt seine freudige Farbe

in die Einschnitte mit Eingängen und Treppen.
Schwarze Rohre winden sich der Farbe entgegen,

Glühbirnen spriessen wie Früchte – selten
strahltein Haus solch einen heiteren Optimismus
aus. Auch rund um die Fenster leuchtet der Lack,
von Gelb über Giftgrün bis zur satten Moosfarbe.
Das Holz der Fassade ist gegenüber der synthetischen

Farbe zwar ‹ natürlich ›, doch auch seine
Lasur hat verschiedene Abstufungen im Farbton
und macht die Fassade definitiv zur Collage.

Alles an diesem Haus ist informell und mehrdeutig,

assoziativ und keinem Regelwerk folgend.
Wie die Innenräume der 13 Genossenschaftswohnungen

für Singles und Paare: Ländlich direkt
führen die Eingänge in den Wohnraum. Durch
den Mäander des Baukörpers sind die Räume
unregelmässig ; zuallen Seitenblickt man hinaus,
auch auf das eigene Haus. Die innere Farbigkeit
ist gedeckt: dunkelgrünes Linoleum, weisse Holzdecken

und Lärchenholztüren. Eine malerische
Architektur, scheinbar unbeschwert hingetupft
mit dem grossen Pinsel und doch mit viel Sorgfalt
fürs Detail. Ein souveränes, vielversprechendes
Erstlingswerk. Axel Simon, Fotos: Roland Bernath

Wohnhaus Avellana,2012
Winterthurerstrasse 476 /478, Zürich
Bauherrschaft: Wohnbaugenossenschaft
Wogeno, Zürich
Auftragsart: Wettbewerb, 2010
Architektur: Edelaar Mosayebi Inderbitzin, Zürich
Projektleitung und Bauleitung: JonathanRoider
Landschaftsarchitektur: Lorenz Eugster, Zürich
Holzbauingenieure: Timbatec, Zürich /Thun
Bauingenieure: APT Ingenieure, Zürich
Gesamtkosten BKP 1–9 ): Fr. 6,29 Mio.

Optimistische Farbigkeit
bestimmt das Äussere.

Bilderdes Orts, verfremdet zueinemheiterenHaus gefügt:Genossenschaftswohnhaus in Zürich-Schwamendingen.

Im Innern:
sorgfältige Details
und Ausblicke
aufs eigene Haus.
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Gedankengebäude
‹Wesensgleich› musste der Neubau sein, der den
verfallenen Strickbau am Rande von Flims ersetzt.
Die jungen Architekten interpretierten diese baurechtliche

Vorgabe verblüffend: Sie nutzten die
alte Hülle aus Rundhölzern als Schalung für ihre

sechzig Zentimeter starken Dämmbetonwände.
Das hölzerne Chalet verschwand, seine Versteinerung

kann man nun als Ferienhäuschen, als
‹Unterschlupf › mieten.

Innen wächst die Verblüffung zum Erstaunen:

Zwei eindrucksvoll geformte kleine und rei-ne

Räume, einer oben, einer unten. Für die banalen

Bedürfnisse dient ein kleiner Annex mit
Treppe, WC, Stau- und Technikraum. Die beiden
Räume sind Beton und Geometrie pur. Störungen
ihrer Symmetrie tarieren andere Störungen aus:
Ein grosses Fenster antwortet auf die gegenüberliegende

Öffnung nach unten, eine Betonbank

auf die Einbauküche aus Weisstanne, die
aufgesetzte Holztür eines Einbauschranks auf
die Öffnung nach oben.

Ausser den Räumen gibt es nur noch Bilder
der Natur, von Fenstern gerahmt: Oben das Bild

einer Lichtung und das runde der Baumwipfel
im Dach, unten das Urbild des Felsens, das einen

in die warme Badewanne oder ins weiche
Bett zwingt. Der erste Bau des Architektenduos:
streng gedacht, präzis gemacht und grossartig,
gerade wegen seiner Kleinheit.
Axel Simon, Fotos: Gaudenz Danuser, Ralph Feiner

Refugi Lieptgas, 2013
Lieptgas, Flims GR

Bauherrschaft: Guido Casty, Flims
Architektur: Selina Walder und Georg Nickisch, Flims
Bauleitung: Georg Nickisch, Flims
Kosten BKP 1–9 ): Fr. 570000.—

Am Rand von Flims gelegen inszeniert das Ferienhaus seineUmgebung, als stünde es in einsamer Landschaft.

Als Abguss eines ruinösen
Strickbaus hältder Neubau die
Erinnerung an das Altewach.

Im Innern inszeniert das Haus Urbilder.
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